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Deutſchland. 

Berlin, 13. Juni. Wie der Kriegsminiſter 
dem Miniſter des Innern mitgetheilt hat, iſt die 
Militär⸗Verwaltung jetzt in den Stand geſetzt, den⸗ 
jenigen Gemeinden, welche den Transport der ihnen 
bei der Entlaſſung auf Grund des Geſetzes vom 6. 
Juni 1870 über den Unterſtützungswohnſttz zur wei⸗ 
teren Fürſorge überwieſenen dienſtunbrauchbaren Mi- 
litärperſonen in die Heimath veranlaßt haben, die 
hierfür nothwendig entſtandenen Trans portkoſten aus 
Reichs Militärfonds erſtatten zu laſſen. 

— Die Vorſtände der nationalliberalen Frak⸗ 
tionen des Reichstages und des Abgeordnetenhauſes 
haben an Herrn von Bennigſen folgende Zuſchrift 
gerichtet: 

Hochgeehrter Herr non Bennigſen! 

Ihr Entſchluß, das Mandat für den Reichs⸗ 
tag und das preußiſche Abgeordnetenhaus nieder⸗ 
zulegen und Ihre damit bekundete Abſicht, ſich 
zur Zeit von der Mitwirkung an den parlamen- 
tariſchen Arbeiten zurückzuziehen, hat uns mit 
tiefem Bedauern erfüllt. 

Je weniger wir daran zweifeln lönnen, daß 
dieſer Ihr Entſchluß ein unwiderruflicher iſt, um 
ſo lebhafter erwacht in uns die Erinnerung an 
die unvergleichlichen Verdienſte, die Sie in lang- 
jähriger politiſcher Thätigkeit ſich um die natio⸗ 
nale Wiedergeburt und um die freihtitliche Ent- 
wickelung unſeres deutſchen Vaterlandes erworben 
haben. 

Wie Ihre Stelle im Keeiſe der engeren 
Freunde in keiner Weiſe erſetzt werden kann, jo 

wird Ihr Fehlen in der weiteren Geſtaltung un- 
85 öffentlichen Lebens von allen dem Reiche, 
der Entfaltung und Feſtigung unſerer nationalen 
Inſtitutionen ergebenen Parteien, von dem ge- 
ſammten deutſchen Volke auf's Schmerzlichſte em⸗ 
pfunden werden. 

Hochgeehrter Herr! 

Wir achten Ihre Entſchließungen, ohne in 
das Einzelne der beflimmenden Motive näher ein⸗ 
zugehen. Aber, wie wir feſt entſchloſſen ſind, in 
dem Kreiſe der alten Genoſſen als vationallibe⸗ 
rale Partei in Ihrem Geiſte und im Geiß der 
unter Ihrer Mitwirkung feſtgeſtellten Grundſatze 
fortzuwirken, ſo hoffen wir mit Zuverſicht, daß der 
Tag nicht fern ſein wird, an welchem Sie unter 
glücklicheren inneren Verhältniſſen des Vaterlandes 
wieder in das politiſche Leben und in den Kreis 
Ihrer alten Freunde zurückkehren werden. 

Die Vorſtände der nationalliberalen Partei 
im Reichstage und im preußiſchen Landtage. 

Im Namen der Partei und auf deren ein- 
ſtimmigen Beſchluß: 


von Benda. Hobrecht. Stephan. Büſing. 
Buhl. Blum. Köhler. Schütt. Hammacher. 
von Cuny. Delius. Gneiſt. Lauenſttin. 


Man muß gejleben, daß dieſe Herren unver⸗ 
beſſerlich ſind. In einem Momente, da der Führer 
geht, weil die Herren ihn majoriſtren, erklären fie 
ihm, daß ſie „in ſeinem Geiſte fortwirken wollen.“ 
In dem Augenblicke, da die nationalliberale Partei 
endlich an ihrem Erbübel zu Ende geht, abſolut 
keine Grundſätze gehabt zu haben, in dem Augen- 
blicke, da es ſelbſt Herr von Bennigſen nicht mehr 
erträglich findet, an der Spitze einer Partei zu fle- 
hen, welche ewig bei den Abſtimmungen auseinan⸗ 
derfällt und ſich ſelbſt annullirt, erklären die Herren 
Nationalliberalen, „daß fir im Geiſte der unter 
Bennigſen's Mitwirkung feſtgeſtellten Grundſätze 
fortwiren wollen.“ Statt angeſichts der Demiſſion 
ihres Führers in ſich zu gehen und ſich zu fragen, 
ob fie nicht auf falſchem Wege geweſen ſeien, er- 
klären fie Herrn von Bennigjen, welcher von ihnen 
geht, daß ſie auf demſelben Wege bleiben wollen. 
Und fie glauben, daß dieſc Beharrlichkeit auf dem 
falſchen Wege, den Herr von Bennigſen verläßt, 
dieſen Mann tröſten ſoll! Zum erſten Male faſſen 
ſie einen einſtimmigen Beſchluß, und derſelbe be⸗ 
deutet: „Wir haben Nichts gelernt und wollen 
Nichts lernen! Wie mag Herr von Bennigſen 
troniſch lächelp, wenn er dieſes „Anerkennungeſchret⸗ 
ben“ erhält! 

— S. M. S. „Marie“, 10 Geſchütze, Kom- 
mandant Korvettenkapitän Kroklſius, iſt am 3. d. in 
Funchal (Madeira) eingetroffen und beabſichtigte am 
4. die Relſe nach Rio de Janeiro fortzuſetzen. 

— Die Meldung, daß dem Moskauer Stadt- 
haupte Tſchitſcherin wegen ſeiner Rede auf dem 
Bankette der in Moskau verſammelten Stadthäupter 
Zeit gegeben wurde, auf feinem Gute über jeine 
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Worte nachzudenken, iſt, wie der Petersburger Kor⸗ 
reſpondent der „N. Fr. Pr.“ ſchreibt, ohne Be- 
gründung, ebenſo wie die Behauptung, er habe 
von einer Konſtitutton geſprochen. Seine Rede 
war, wie wir bereits nach einer Angabe, welche die 
Preſſe darüber brachte, hervorgehoben haben, frei⸗ 
ſinnig, jedoch ohne den prononzirten Charakter, der 
ihr beigelegt wird. Die Folge war, daß Graf 
Tolſlol ihm einen Wink gab, fein Kommunal -Amt 
niederzulegen. Ungeachtet der für ihn ohne Zweifel 
ungünſtigen Stimmung redete ihn der Kaiſer in 
Sſokolmki, wo bei der Bewirthung des Militärs 
durch die Stadt er als Vertteter derſelben fungirte, 
an. Letzteres iſt durch eine offizielle Meldung ver⸗ 
bürgt. 

Es wird in Petersburg von einer demnächſt 
zu erwartenden Amneſtie für Preßvergehen ge⸗ 
ſprochen. Nach der Kunde von der Begnadigung 
der Verſchwörer erſchemt dieſes Gerücht ziemlich 
glaubhaft. 


Provinzielles. 

Stettin, 14. Juni. Bei der Gedächt⸗ 
nißfeter für Dr. Schulze⸗Delitzſch, 
wilche der Wahlverein der Fortſchrittspartet, der 
Handwerkerverein, der Konſum-Verein, der Kredit⸗ 
verein und der Stettin⸗Bredower Ortsverband der 
diutſchen Gewerkvereine geſtern Abend veranſtaltet 
hatte, füllten ca. 2000 Perſonen, faſt zur Hälfte 
Damen, den Saal der Grünhof-⸗Brauerei (Bock) bis 
auf den letzten Plaz. Der Saal war durch Guir- 
landen, Fahnen und Wappen auf das Geſchmack⸗ 
vollſte dekorht, während das Orcheſter eine Oran⸗ 
gerie von exotiſchen Gewächſen zeigte, in deren Mitte 
ſich die Büſte von Schulze⸗Delitzſch erhob. Würdig 
eingeleitet wurde die Feier durch den Trauermarſch 
aus der „Götterdämmerung“ von Wagner, dem- 
nächſt betrat Herr Friedrich das Podium und 
trug einen ſchwungvollen, von ihm ſelbſt verfaßten 
Prolog vor. Nach einem von dem Sängerchor des 
Handwerkervereins vorgetragenen Chorgeſang („Pin- 
auf!“ von Sommer) ergriff Herr Direltor Dr. 
Amelung das Wort zur Gedächtnißrede. Mit 
warmen Worten ſchilderte derſelbe den Charakter, 
das Leben und Wirken Schulze's, des Mannes, der 
ſtets fein Ziel im Auge behaltend, während ſeines 
ganzen Lebens ſelbſtlos für die Freiheit und das 
Wohl des Volkes wirkte und durch Begründung der 
Genoſſenſchaften, welche er allein, ohne Unſerſtützung 
oder Protektion, in's Leben rief, ſich ſelbſt ein dau⸗ 
erndes Denkmal geſetzt hat. Die ca / Stunden 
währende Rede fand allſeitigen Beifall. Nach der⸗ 
ſelben trug der Sängerchor des Handwerker⸗Vereins 
noch das zum Herzen gehende von O. K. F. Schultze 
komponirte Lied Freiligrath's „O lieb jo lang’ Du 
lieben kannſt“ zor und zwei Konzertpiecen (Duver- 
ture zu „Tarnhäuſer“ und Fantaſte aus dem 
„Prophet“) der Jancovius⸗Kapelle machten den Be- 
ſchluß der ernſten Feier. 


— Der Unterrichtsminiſter hat den Bezirks- 
regierungen eröffnet, daß es den Abſichten des Ge⸗ 
ſetzes wegen Fürſorge für die Wittwen und Waiſen 
der Elementarlehrer widerſprechen würde, weng die 
Wirkſamkeit der betreffenden Kaſſen auch auf ſolche 
Lehrerſtellen ausgedehnt würde, welche endgültig mit 
Lehrerinnen beſetzt find, well gegenüber den im an⸗ 
dern Falle den Schulverbänden u. ſ. w. auferlegten 
Verpflichtungen entſprechende Berechtigungen für die 
von ihnen zu unterhaltenden Lehrerſtellen nicht ge⸗ 
währt werden können. Weder den von den verhei⸗ 
ratheten Lehrerinnen etwa hinterlaſſenen Wittwern 
noch deren Waiſen dürfen Penſionen aus den Ele- 
mentarlehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen bewillgt 
werden. Der gleiche Grundſatz iſt auf die welb⸗ 
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Donnerſtag, den 14. Juni 1883. 


Folgendes geſchrieben: Mehr noch als andere Pro- 
vinzen des deutſchen Reiches hatten lange Zeit die 
Gebiete Thüringens unter der Landplage maſſenhaft 
vagabondirenden Geſindels zu leiden. Seit elniger 
Zeit aber hat man ſich wenigſtens in einzelnen Thei⸗ 
len der dortigen Gegenden durch Anwendung ebenſo 
einfacher als ſinnreicher Mittel Erleichterung von der 
gedachten Plage zu verſchaffen gewußt. So wurde 
beiſpielsweiſe in Gotha den Durchreiſenden auf⸗ 
getragen, 2 Stunden lang Holz zu hacken, wofür 
man ihnen eine Mahlzeit und freies Nachtquartier 
zuſicherte. Nur wenige ſind darauf eingegangen und 
Gotha wird ſeitdem von Vagabonden faſt ganz ge⸗ 
mieden. Aehnlich war es, wie wir vernehmen, in 
Benneckenſtein am Harz. Dort belief ſich die 
Zahl der Durchreiſenden im Monat oft auf 300. 
Seitdem dieſelben jedoch im Auftrage der Stadt 
gegen Vergütung zur Wegrebeſſerung aufgefordert 
wurden, wozu ſich nur Wenige haben bereit finden 
laſſen, hat die Vagabondage auch dort faſt ganz 
aufgehört. — Wir ſind der Anſicht. daß auch der 
Centralverband ſich eines ähnlichen Mittels bedienen 
muß, um der Vagabondage bald und ernſtlich ein 
Ende zu machen. 

— Schützt die Vögel vor der Mittagsſonne !) 
Der „Thüringer Waldbote“ weiſt auf einen Ge⸗ 
brauch hin, der den in Käfigen gehaltenen Vögeln 
nicht den beabſichtigten Vortheil, ſondern Nach⸗ 
theil bringt, und da wir ähnliche Beobachtungen 
auch hier gemacht, drucken wir das Folgende der 
genannten Zeitung ab: „So manche Vogelbeſitzer 
glauben ihrem Vogel eine Wohlthat dadurch zu 
erwelſen, daß fie den Käfig deſſelben in das Freie 
hängen. So wohlthuend nun für den Inſaſſen 
des Käfigs die Morgenſonne iſt, ſo läſtig und ſchäd⸗ 
lich wird für den Vogel dagegen die Mittags- 
fonne. Die Beſitzer, welche wohl in allen Fäl⸗ 
len im guten Glauben handeln, bedenken nicht, daß 
das freie Umherfliegen in der Mittagsſonne ganz 
anders iſt, als der vor den ſengenden Sonnen- 
ſtrahlen nicht geſchützte Aufenthalt im engen, an 
heißer Wand hängenden Käfige. Auch muß man 
darauf Bedacht nehmen, den Thieren im Laufe des 
Nachmittags nochmals friſches Waſſer zu geben, da 
das am Morgen gefüllte Saufnäpfchen bis Mittags 
gewöhnlich geleert oder der geringe Inhalt doch meiſt 
bis dahin warm geworden iſt.“ 

— Die Frau eines hieſigen Kaufmanns be- 
ſuchte geſtern Nachmittag ein Gartenlokal in Grün⸗ 
hof, ließ ſich daſelbſt ein Glas Limonade geben und 
ſchüttete in daſſelbe eine größere Quantität Kleeſalz. 
Nachdem ſie das Glas mit einem Zug geleert hatte, 
ſtellte ſich ſofort Uebelkeit ein und nach ihrer Woh⸗ 
nung gebracht, verſtarb die Frau in einer halben 
Stunde. Motive zu dem Selbſtmord find nicht 
bekannt. 

— Der Arbeiter Joh. Abel erregte geſtern 
Nachmittag auf dem Kohlmarkt die Aufmerkſamkeit 
der Paſſanten in hohem Grade, weil er total be- 
trunken ſchien. Es ſtellte ſich jedoch bald heraus, 
daß es ſich bei ihm nicht um eine hochgradige Trun⸗ 
kenheit handelte, ſondern um einen Fall von Selbſt⸗ 
vergiftung, da ein Arzt feſtſtellte, daß A. eine ätzende 
Flüſſigkeit zu ſich genommen. Derſelbe wurde in 
Folge deſſen nach dem Krankenhauſe geſchafft. 

— In der Plonter-Badeanſtalt ertrank geſtern 
Nachmittag ein Knabe, welcher daſelbſt das Schwim⸗ 
men erlernen wollte. 

— Der Arbeiter Paul Karguß ſprang 
geſtern wiederholt vom Bollwerk in die Oder; da er 
dieſe eigenartige Unterhaltung trotz wiederholter 
Verwarnung nicht einſtellte, wurde er in Haft ge- 
nommen. 

— Von dem vortheilhaft bekannten Planiſten 
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noch nicht gehört) dürfen ſich Hören laſſen. 
Publikum zollt den freundlichen Sängern vielen 


geſchätzte Gaſtin ſpielte die Titelrolle. 


und bezahlen wollte. 


der Inhaber eine Taſchenuhr. 


lichen unmittelbaren Staatsbeamten durch das Ge⸗ und Lehrer des Konſervatoriums Herrn J. Fa; 
ſetz für die Hinterbliebenen zur Anwendung gelom- bian iſt ſoeben im Wirlage von G. F. Kahnt 
men. Uebrigens müſſen fämmtlihe Einnahmen der in Leipzig eine neue Kompofttion „Serenade“ 
zuletzt erwähnten Kaſſen, ſoweit es ſich nicht um für Violine mit Begleitung des Pianoforte erſchie⸗ 
Geſchenke und Vermächtniſſe handelt, über deren nen. Dieſelbe it dem Direktor Herrn Karl Kunze 
Verwendung anderweit beſtimmt iſt, zur Deckung zugeeignet. Die Kompofition bestätigt auf's Neue 
der laufenden Ausgaben verwandt werden, und nur das von uns wiederholt hervorgehobene Talent des 
dann, wenn dieſe Einnahmen zur Befriedigung der jungen Tondichters. 
Bedürfniſſe nicht ausreichen, kann die Staatskaſſe in — Im Garten des Bellevue - Etablifjements 
Anſpruch genommen werben. Hitraus folgt weiter, konzertirt ſeit Dienſtag die aus 6 Perſonen (3 Da- 
daß in denjenigen Fällen, in welchen ein Staats- men und 3 Herren) beſtehende Tyroler Sän- 
zuſchuß geleiſtet wird, Ueberſchüſſe, bezw. zu kapi⸗ gergeſellſchaft „Bogner“. Das Programm 
taliſttende Beſtände in der Regel nicht vorhanden ſoll unſeren norddeutſchen Verhältniſſen angepaßt er- 
ſein können. ; ſcheinen, denn es meidet merkwürdiger Weiſe die 
— Zum Kapitel der Vagabondage, der ja Nationalgeſänge und hochländiſchen Alpenlieder. We- 
auch von hier aus ſeitens des Centralver nigſtens Ireten dieſelben nur ſporadiſch unter hoch⸗ 
bandes wirkſam entgegen getreten wird, wird uns deutſchen Nummern auf. Warum der Geſellſchaft 


ihre Charakteriſtik nehmen? Die Kräfte find nicht 
ſchlecht, der Baritoniſt, ſowie die Sopranistin und 
Altiſtin (den Baſſiſten haben wir im Sologeſang 
Das 


Belfall. 
— Das Gaſtſpiel des Frl. Lina Bendel 


vom Reſidenztheater in Dresden brachte geſtern im 


„Bellevue-Theater“ eine Auffriſchung der Haffner⸗ 
ſchen Schauſpieler - Selbſtberäucherungs - Komödie 
„Thereſe Krones“ zu Wege. Die Vorſtellung 
ließ die gewohnte Glätte und Friſche vermiſſen. Die 
Da fie Kou⸗ 
plets dazu fang, muß in Rüdficht hierauf die Leiſtung 
gelobt werden, wenngleich wir uns eine „Theteſe 
Krones“ halt doch ein wenig anders vorſtellen. Ob 
Frl. Bendel dieſe Rolle in Dresden auch ſpfelt ? 
Leugnen dürfen wir nicht, daß an ihrer Darſtellung 
eigentlich nichts Tadelnswerthes bemerkbar war, doch 
eignet ſich die ganze Individualität der Dame nicht 
für dieſe Rolle. Aus dem übrigen Perſonal iſt mit 
Anerkennung Herr Doß (Raimund), Herr Schind⸗ 
ler (Leopold) und Herr Manke zu nennen. Ueber 
das Maaß des Gewöhnlichen hinaus ragte allein nur 
die Darſtellung des Herrn Borchert, der ſeinen 
Wucherer mit charakteriſtiſcher Schärfe porträtizte. 
— Bei einem Frauenſtraße 51 wohnhafttn 
Kreis⸗Sekretär wurden geſtern 1 ſilberner Gemüje- 


löffel, 11 Eß⸗, 1 Kinder- und 8 Theelöffel im 
Werthe von ca. 130 Mark, und von dem Hofe 
Paradeplag 19 zwei Meter dunkelblaue Leinen 
geſtohlen. 


— Zu einem auf der Reiſſchlägerſtraße wohn⸗ 
haften Uhrmacher kam geſtern zwei Mal eine ihm 


unbekannte Frau und ſuchte eine Uhr aus, welche 


fie am Abend in Begleitung ihres Mannes abholen 
Nachdem die Frau das Ge⸗ 
ſchäft zum zweiten Male vtrlaſſen hatte, vermißte 
Natürlich ſtellte ich 
am Abend die Unbekannte nicht wieder ein. 

G Bitow, 12. Juni. Bei der geſtern ſtatt 
gehabten Feier des Schützenfeſtes des hieſigen neuen 
Schützenvereins erlangte die Königswürde der Kom⸗ 
mandeur des Vereins, Herr Spinnereibeſitzer Hart⸗ 
mann. Die erſte Ritterwürde erhielt Herr Schmiede⸗ 
meiſter Hallmann und die zweite Herr Deſtillateur 
Behrendt. — Der Stand der Saat macht in die⸗ 
ſem Jahre durchweg in unſerer Gegend einen ſehr 
günſtigen Eindruck, ſo daß wohl, wenn nicht Stö⸗ 
rungen in der Ernte vorkommen ſollten, dieſelbe eine 
ſehr reichliche zu we/ den verſpricht. Die alte Bauern ⸗ 
regel: „Der Mat kühl und naß, füllt dem Bauern 
Scheun' und Faß“ ſcheint ſich zu bewahrheiten. 
Insbeſondere kann man dem herrlichen Winterkorn 
in dieſem Jahre den Vorzug geben. 


Apoſtel der Haus⸗ oder Klein⸗ 
Induſtrie. 
Von G. Boeck⸗ Stettin. 
IV. 


Mit der Fiſchzucht ließe ſich an beſonders dazu 
geeigneten Oertlichkeiten auch die Bereitung von 
Konſtrven verſchledener Fiſcharten verbinden, forte 
die Anfertigung von Perlen aus dem Glanze der 
Uekleyſchuppen und die Bereiturg von Flſchleim aus 
Schuppen, Gräten und ſonſtigen Fiſchabgängen. Be⸗ 
lehrun gen, welche in unſerem gewäſſerreichen und dem 
Meere nahen Norddeutſchland von den ſegensreichſten 
Folgen jein würden. 

Mit den Teichanlagen zum künſtlichen Fiſch⸗ 
zuchtbetriebe ließen ſich auch in manchen Fällen mit⸗ 
telſt des gewonnenen Gefälles und der vergrößerten 
Waſſerkräfte kleine techniſche Gewerbe verknüpfen, 
wie z. B. Farbemühlen, Holz-, Glas-, Stein- und 
ſonſtige Schleifertien, Steinſägen, Drichslereien, 
Spinnertien, Haspelelea, Zwirnereien,  Seilereten, 
Hanf- und Flachs Bearbeitunge anſtalten, Molker ri 'n 
und dergleichen. 

Wenn in vielen Gebirgsgegenden der ange⸗ 
borene größere Induſtrieſinn der Bevölkerung ſchon 
theils ſeit Jahrhunderten, oder doch theils ſeit vielen 
Jahrzehnten ſolche und andere Kleingewerbe einge 
führt und mit gutem Erfolge fortgeführt bat, 
warum ſollten ſolche nicht auch in unſerem Norden 
gedeihen können, wenn die dazu erforderlichen Be⸗ 
dingungen und Materialien vorhanden oder leicht 
zu beſchaffen wären, wie zum Beiſpiel in der 
Nähe Stettins oder anderer Zentral⸗Verkehrsorte. 

Gleichzeitig könnten und müßten mit der An- 
lage von Fiſchzüchtertien in wüſten Bach- oder 
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das Kleinvieh ſonderlich liebt 
Augemeinen überhaupt zu wenig das Kleine. Das 


Quellſchluchten und ſonſtigen dazu veranlagten Ter- 
rains auch Gehölzzüchterelen und zwar vorwiegend 
von nützlichen ſelteneren oder ſelten gewordenen und 
einzufübrenden Holzarten verbunden werden, ſo wohl 
um dieſe ſelbſt hier mehr einzubürgern und zu ver⸗ 
mehren, als auch, um die Kenntniß des Werthes 
und der Benutzbarkeit ſolcher vorzüglichen Holzarten 
und ihres Anbaues in allen Schichten der Bevölke- 
rung und in allen Kreiſen des Vaterlandes nach 
Möglichkeit zu verbreiten und weil über ⸗ 
haupt Rand- und Ufer Bäume und 
-Gebüſche an allen Gewäſſern ein 
nothwendiges Erforderniß für das 
Gedeihen der Fiſchzucht, wie in 
klimatologiſcher Hinſicht find Es 
würde durch derartige Belehrungen wahrſcheinlich 
mancher Holzfrevel mit der Zeit in Wegfall 
kommen. 

ame in anderen Arbeiterfolonier mit vorherr⸗ 
ſchend landwirthſchaftlichem und gärtneriſchem Be⸗ 
triebe noch Baumſchul- und Obſtzucht zur Mitan- 
wendung und auch die Verarbeitung der verſchiede⸗ 
nen Obſt⸗ und Beerenarten zu den mannigfachſten 
Konſerven hinzu, jo würden auch dergeſtaltige Be⸗ 
lehrungen dec oft wechſelnden Inſaſſen dieſer Ko- 
lonlen ſehr ſegensreiche Wirkungen auf das ganze 
Land ausüben. Denn es gilt nicht allein, viel 


Ooſt zu erzeugen, ſon dern es auch in Jahren des 


Ueberfluſſes ohne Vergeudung und Verluſt zweck- 
mäßigſt und gewinnbringendſt zu verwerthen. Vor⸗ 
nehmlich wären die bewährteſten Methoden der Be⸗ 


reitung von Dörrobſt, Mus, Gelee und Wein aus 
verſchiedenen Obſtarten und Beerenfrüchten hier ein- 
zuführen und thunlichſt einzubürgern. 


Es würde hoffentlich auch recht nützlich ſein, 
wenn nach dem rübmlichen Vorgange anderer Völ⸗ 
ker, beſonders der Franzoſen, die für die Ernährung 
und die Wohlſtandsbeförderung der unteren Volls⸗ 
Hafjen jo wichtige Klein piehzucht, namentlich der 
Blenen, Kaninchen, Hühner und Enten, zugleich mit 
ins Auge gefaßt und praktiſch gelehrt und betrieben 
würde. Denn Nichts wirkt beſſer, als Beiſpiele und 
praltiſche Belehrung. Schon die flüchtige Bekannt⸗ 
ſchaft unſerer Soldaten in dem Kriege von 1870/71 
mit dir franzöſiſchen Kaninchenzucht hatte deren theil⸗ 
weiſe Einführung oder weitere Verbreitung in Deutſch⸗ 
land zur Folge. Doch, was zu ſchnell und eben 
darum nicht gründlich gelernt, wird nur zu ſchnell 
und leicht wieder vergeſſen. So ſcheint es bei uns 
zu Lande mit der Kaninchenzucht zu gehen, wie mit 
der Bienenzucht. Rückwärts. 

Kleinvieh erfordert zwar nur kleine Arbeit, be⸗ 
heode, aber ohne Ende. Is unſerem trägen Blute 
ſteckt jedoch anſcheinend noch Etwas von der No- 
maden oper Hirten-Natur. Wir liegen lieber noch 
auf der Bärenhaut, als früh aufzuſtehen, wie es 
Auch achten wir im 


zeigt ſich bei vielen Dingen. Nennen wir Deutſche 


doch z. B. ſogar unſere Miere nur „See“, wäh- 


rend der Weſtdeutſche und Holländer kleine Binnen⸗ 


gewäſſer 
nannt hat. 
Schwer wird es halten, unſere angeſtammte 
Trägheit auszurotten. Doch, hat der Deutſche ge⸗ 
lernt, par ordre di Mufti gern in die Schule zu 
gehen, ſo wird er auch mit der Zeit lernen, gern 
in die Schule des Lebens, der Praxis, zu gehen. 
Die Anfänge mit Sonntags- und Gewerbeſchulen 


Steinhuder und Haarlemer Meer be⸗ 


und mit Arbeiterkolonien laſſen dies feſt hoffen, ja 
ſicher vorausſehen. Denn ſie ſind, zur Ehre unſeres 


Volles, viel günftiger und zur Vervielfältigung er- 


munternder ausgefallen, als man erwarten zu dürfen 


ds 


geglaubt hat. 


Das Spielen der Kinder. 

Die Kinder find eigentlich die rechten Lebens 
Philoſophen, von denen wir großen klugen Leute 
immer noch Manches lernen könnten. Dabei kann 
man aber keineswegs ſagen, daß das Kind zpeck⸗ 
und planlos dahinlebe; o nein, es fühlt ſich diel⸗ 
mehr oft jo vollkommen von feiner Aufgabe erfüllt 
und alle ſeine Kräfte ſo ganz davon in Anſpruch 


genommen, daß es darüber ſich ſelbſt und alles um 


ſich her vergißt. Dieſer Fall tritt freilich meiſſens 
nur ein bei dem — Spiele. 

Beim Spiele! Nun, da lohnt ſich's auch, 
einen ſol hen Eifer zu entwickeln! ſpricht vielleicht 
Mancher in ſpöttiſchem Tone, der ſich gewöhnt hat, 


mit einer gewiſſen hochmüthigen und verächtlichen 
Miene auf dergleichen Kinderelen herabzublicken. Halt, 


lieber Freund, nicht ſo vorſchnell geurtheilt! Das 


Spiel iſt für das Kindesalter mindeſtens ein guter 


Theil der Lebensaufgabe; es ſieht darin feinen prak⸗ 
tiſchen Wirkungekreis, feinen Beruf. Das Spiel iſt 


für das Kindesalter eine nicht blos wünſchenswerthe, 


ſondern durchaus nothwendige Sache und bildet zu⸗ 
gleich ein wichtiges Element in und bei der Erzie⸗ 
hung. Das Kind darf alſo nicht nur ſpielen, nein, 
es ſoll und muß ſpielen, wenn wir überhaupt wol⸗ 
len, daß es ſich naturgemäß entwickele und gedeihe. 
Bedauernswerth das arme Kind, das nicht ſpielen 
darf, das bereits gezwungen wird, dem Broderwerb 
obzullegen! Wehe aber dem Kinde, das nicht mehr 
ſpielen mag, das ſchon fo klug und nüchtern ge- 
worden, daß ihm das Spiel langweilig erſcheint! 
Solche Kinder werden allemal ſpäter fleife, pedan⸗ 
tiſche und blaſirte Menſchen. Wer ſich dagegen 
recht lange die Luft am harmloſen Spiele erhält, 
der bleibt ein geſunder und fröhlicher Menſch. 
Darum, ihr Eltern, laßt Eure Kinder ſpielen, ſo 
lange es nur geht, und es geht ſo lange, als ſie 
eben noch Luſt am Spiele haben. 

Welch heiteren und herzerquickenden Anblick ge⸗ 
währt doch eine Schaar von Jünglingen oder jun⸗ 
gen Mädchen, die ſich in voller ungetheilter Jugend⸗ 
luft einem harmloſen fröhlichen Spiele hingeben! 
Wie traurig aber und alles poetiſchen Reizes bar 


erſchtinen dagegen ſolche jungen Leute, die kaum die 
Kinderſchuhe ausgetreten haben und ſich ſchon als 
Herren und Damen ſteif und förmlich um den Ther⸗ 
tiſch ſammeln und äſtbetiſche Geſpräche führen! 
Wahrlich, ihnen könnte nichts Beſſeres geſchehen, als 
daß man ſie in ihrem ganzen modiſchen Putze auf 
eine grüne Wieſe hinaustrlebe und dort dieſe künſt⸗ 
lich gezeitigten Menſchlein zwänge, ſich einmal recht 
gründlich auszutummeln, damit ſie ſo aus allen 
ihren überſpannten Ideen herausgebracht würden, 
all ihre feinen Geſellſchaftsregeln vergäßen und aus 
Drahtpuppen wieder Menſchen würden, ſelbſt auf 
die Gefahr hin, daß die ganze noble Toilette zu 
Grunde ginge. 

Man ſorge doch ja recht ſorgfältig dafür, daß 
unſere Kinder, wenn ſie täglich in der Schule und 
bei der häuslichen Arbeit viele Stunden ſtill geſeſſen 
haben, nachher ſich im Spiele recht austummeln 
können. Wenn auch einmal die Hoſe oder das 
Röckchen dabei zerriſſen wird, das ſchadet nichts, 
das läßt ſich wieder herſtellen. Die Schäden aber, 
die der kindlichen Natur dadurch zugefügt werden, 
daß man die Kleinen vom friſchen, belebenden Ju⸗ 
gendſpiele zurückhielt, laſſen ſich nicht ſo leicht repa⸗ 
riren. Darum ihr lieben Mutterherzen, ſehet nicht 
allzu ſauer, wenn Euer Junge einmal mit zerriſſe 
ner Hofe vom Spiele heimkehrt; dergleichen iſt ganz 
unvermeidlich, wenn Euer Junge ein geſundes 
Bürſchchen iſt, das ſich ganz dem Spiele hingiebt. 
Bes auert ihn auch ja nicht zu mütterlich liebreich, 
wenn er einmal bei dem Spiele einen Puff, eine 
Beule oder gar ein blaues Auge bekommen hat; 
ſolche Dinge können in der Hitze des Gefechtes nicht 
ausbleiben. „Wehre Dich Deiner Haut, Junge!“ 
Das iſt das rechte Wort, das man einem Buben 
zurufen ſoll, wenn er weinend kommt und klagt, 
daß er von ſeinen Kameraden geſchlagen worden ſei. 
Wenn der Störenfried, der Zänker oder der Nach⸗ 
läſſige und Unachtſame von ſeinen Kameraden durch 
gehauen wird, jo gönne Du ihm rubig die Prügel, 
fe ſchaden ihm gewiß nicht, ſondern helfen ihm auf 
den rechten Weg, und auch das feigherzigſte Mut⸗ 
terſöhnchen lerst jo endlich Muth gewinnen und feine 
Kräfte gebrauchen. 

Durch das Spielen mit Altersgenoſſen wird 
der Charakter des Kindes entwickelt; es lernt Ver⸗ 
träglichleit, lernt ſeinen Eigenwillen dem Geſetze un⸗ 


terwerfen, lernt Beſcheldenheit, indem es erkennt, daß! 


es noch Leute giebt, die mehr als es ſelbſt können, 
und fühlt ſich angetrieben, ſeine Kräfte zu gebrau⸗ 
chen und jenen Vorbildern nachzuſtreben. 

Ein geſundes und naturlich entwickeltes Kind 
weiß ſich köſtlich zu unterhalten mit den einfachſten 
Spielſachen, ein verzogenes Kind langweilt ſich, um⸗ 
geben von einem ganzen Jahrmarkte Nürnberger 
Tandes. Leider werden ja die Kinder in unſerer 
Zeit durchſchnittlich mit viel zu viel Spielſachen 
bedacht. 

Im Uebrigen halte man beſonders die größeren 
Kinder an, ſich ſelbſt allerlei Sachen zum. Spiele 
zu verfertigen; an ſolchen ſelbſtgeſchaffenen Dingen 
erſt werden fie eine rechte und bleibende Freude da⸗ 
ben. So wird dem Kinde die Cigarrenküſte, welche 
es auf Rollen genagelt hat, unſtreitig mehr Freude 
und vor allem Anregung bereiten, als der koſtbarſte 
Omnibus und der täuſchendſte Pferdebahnwagen. 
Auch vergeſſe man nicht, daß die Phantafle des 
Kindes rege genug iſt, ſelbſt den unförmlichſten Klotz 
zu beleben und zu beſetlen und mit demſelben nach 
ſeiner Weiſe zu ſpielen. Darum nennen wir auch 
den Baukaſten das vorzüglichſte Spielzeug. 

Und nun noch Eine. Wenn die Kinder ſpie⸗ 
len, ſo miſcht Euch nicht hinein. Wir großen Leute 
verſtehen es doch nur in den ſeltenſten Fällen, mit 
dem Kinde wahrhaft zum Kinde zu werden und uns 
in ihren Ideenkreis ſo recht hinein zu verſetzen. Die 
Kindheit iſt eben ein Garten Eden, zu dem der nie 
wieder den Eingang findet, der einmal daraus ver⸗ 
trieben. Die Kinder ſpielen am froͤhlichſten und 
am beſten, wenn fie ganz unter ſich find, Es iſt, 
als ob dieſe löſtliche Blüthe der Kindheit den kalten 
prüfenden Blick des Erwachſenen nicht vertragen 
könnte. Sie fließt ſich wie die Mimoſe bei plög- 
licher Btrührung und öffnet ſich erſt dann wieder 
frei und voll, wenn ſie ſich ganz unbeachtet weiß. 


Kunſt und Literatur. 
Die deutſche Kaiſerſtadt Berlin und ihre 
Umgebung geſchildert von Max Ring. Mit 300 
Illuſtrationen. 11. und 12. Lieferung à 1 Mark. 
Dieſe Hefte bringen den Schluß der Wande⸗ 
rung durch das Neue Berlin mit einigen hübſchen 
Privathäuſern und einer prächtigen Tafel des Schau⸗ 
ſpielhauſes; darauf folgt die Beſchreibung der 
Muſeen: zuerſt des alten Muſeums mit der 
ſchönen Facade (als Tafel) und ſeinen herrlichen 
Kunſtſchätzen, von denen uns einige in vortrefflichen 
Bildern vorgeführt werden, wie die antike Marmor ⸗ 
ſtatue der Amazone, die Athenegruppe und die 
Hekategruppe der Pergameniſchen Skulpturen, der 
Götter- und Heroenſaal, der Johannes von Michel 
Angelo; von den Gemälden: 2 Tafeln des Gender 
Altars von den Brüdern Eyck, Chriſtus und Jo- 
1 von Rubens, Lavinia von Tizian Daran 
ſchließt ſich das neue Muſeum mit ſeinem großen 
Treppenhauſe an, letzteres als Bild, die Hunnen- 
ſchlacht von Kaul bach ist beſonders abgebildet, einiges 
aus dem Hildesheimer Silberfund, die Hamilton⸗ 
Sammlung it vertreten, ſowie das ägyptiſche Mu⸗ 
ſeum. Ausführlich it die Schilderung der National- 
gallerie mit ihren Schätzen, die erſt im nächſten 
Hefte ihren Abſchluß fiadet. Wir bekennen, daß 
die Ausjtattung des Werkes eine ſehr reiche iſt und 
würdig der Größe unſerer Kaiſerſtadt. [112] 


Man ſchreibt dem „B. T.“ aus München: ſchnttten. 


mann umlaufen, entgegenzutreten, haben wir uns 
die ärztlichen Atteſte verſchafft. Das Schreiben des 
Dr. Eſcher, Vorſtand der chirurgiſchen Abtheilung 
des Trieſtiner Krankenhauſes, an den Dr. Heintz, 
welcher die Künſtlerin in München behandelt hatte, 
iſt, im Wortlaut vorliegend, folgender: 

„Lieber Kollege! Ihre Bitte um Mittheilung 
des Sektlons-Protokolles kann ich leider nicht er⸗ 
füllen, da eine Sektion nicht gemacht wurde. So- 
fort nach Empfang Ihres Telegramms interpellirte 
ich den als Konſulenten zugezogenen Gynäkologen 
Dr. Liebmann und dann den die verſtorbene Künſt⸗ 
lerin behandelnden Arzt Dr. Nicolich; deſſen Ant- 
wort lautete: Die Sektion wurde nicht gemacht, 
well ich fie für unnöthig hielt, da die primitive 
Krankheit, eiterige Parametritis (Unterleibs-Ent⸗ 
zündung mit Exſudatbildung) wohl bekannt war, 
und ebenſo die Todesurſache: Peritonitis (Bauch- 
fell⸗Entzündung); überdies hätte vorgeſchrittener 
Fäulnißzuſtand eine Artopſie faſt unmöglich gemacht. 
Das genügt Ihnen wohl — leider — denn es 
beſtätigt, was Sie ja wiſſen, daß nämlich die 
Aermſte ein Opfer ibrer Pflichttreue war. Als fie 
das letzte Mal auftrat, um das hieſige Publikum 
zufriedenzuſtellen, dal fie wenigſtens den letzten 
Abend noch hören wöllte, hatte ſie eine Temperatur 
von 39,5! Nichtsdzſtoweniger ſang fie die Brün⸗ 
hilde wundervoll. ieſe und die kurze Partie der 
Erda, die ſie inkognito ſang, hatten Alle für ſie 
gewonnen, Alle entzückt. Traurig, ewig traurig, 
daß dies ihr Schwanengeſang war. Herzlichſt 
Ihr Eſcher.“ 

Der Münchener Arzt, ein äußerſt verdienſt⸗ 
voller Mediziner, beſtätigt vollinhaltlich die Ausſagen 
ſeines Trieſter Kollegen und fügt hinzu: „Hier 
hatte ich unſere unvergeßliche Kindermann in Be⸗ 
handlung und konſtatirte vollkommene Heilung, fand 
die Organe aber noch ſo angegriffen, daß ich zur 
möglichſten Ruhe und Schonung rieth. Trotz mei- 
nes dringenden Abrathens ging fie doch nach Ita⸗ 
lien. Sie überanſtrengte ſich (ſang ſelbſt in kriti⸗ 
ſcher Zeit NB.), zog fi einen Rückfall der Ent- 
zündung mit einem Erſudate zu. Damit behaftet, 
mit bohem Fieber ſang fie! Die Folge war, daß 
die Anfangs zwar lokale und beſchränkte Entzündung 
das ganze Bauchfell ergriff und ſo vie Peritonitis 
die Todesurſache war. Dr. Heintz.“ 


Vermiſchtes. 

— Zu der Selbſtmordaffaire des 
Gymnafialdirektors Profeſſor Dr. 
Drengmann wird dem „B B.-C.“ aus Kö⸗ 
nigsberg in der Neumark von kundiger Seite noch 
geſchrieben: Am Montag blieb Dr. Drengmann 
plötzlich von der Klaſſe fern und mußten in Folge 
deſſen die Stunden in der Prima ausfallen, was 
um jo überraſchender war, als Dr. Drengmann ftcts 
ſehr pflichtrifrig war und nie fehlte. Nachmittags 
ließ er den Oberlehrer Dr. R zu ſich bitten und 
erſuchte denſelben, für ihn zwei gezogene Piſtolen zu 
kaufen, da er genöthigt jet, noch Nachmittags nach 
Stettin zu relſen, um ein Duell zum Austrag 
zu bringen. Herr Dr. R. erllärte ſich auch bereit, 
ihm die Waffen zu beſchaffen, jedoch nur unter der 
Bedingung, daß Herr Profeſſor Drengmann ſich 
durch Ehrenwort verpflichte, ſich nicht etwa ſelbſt das 
Leben zu nehmen. Dr Drengmann ſoll demnach 
(nach Ausſage des Herrn R) fein Ehrenwort gege- 
ben haben und R. händigte ihm nun, da keine 
Piſtolen zu haben waren, zwei ſechsläufige Revolver 
aus, die aus der Handlung des Herrn Bochow hier 
gekauft wurden. Ein Schriftſtück, worin Dr. Dreng- 
mann ſeinen verzweifelten Schritt motivirt, hat ſich 
nicht vorgefunden. D. bekleidete ſeit dem 1. April 
die Direktorſtelle und land gerade nicht auf intime m 
Fuße mit R., deshalb verbreitete ſich anfangs das 
Getü t, zwiſchen D. und R. habe ein amerikant⸗ 
ſches Duell ſtattgefunden, was aber völlig aus der 
Luft gegriffen ſein ſoll. Räthſelhaft iſt freilich, wie 
er dazu gekommen iſt, die Waffen zu bejorgen. 
Eine Unterſuchung iſt bereits im Gange und werde 
ich Ihnen ſpäter darüber noch Näheres mittheilen. 
Das Gymnaſium iſt einſtweilen geſchloſſen. Wenn 
die Staatsanwaltſchaft nicht noch anders beſtimmt, 
dann findet Donnerſtag Nachmittag die Beerdigung 
ſtatt. Inzwiſchen kam bereits der Bruder des Dr. 
Drengmann, Herr Obertribunalsrath D. (beim 
Reichsgericht in Lelpzig) hier an. Die vorläufige 
Vertretung des Direktors D. übernimmt der Ober- 
lehrer Herr Dr. Böttcher. Intereſſant iſt noch Fol⸗ 
gendes: Da Herr R. heute, Dienſtag, in der 
Prima die erſte Stunde zu geben hatte und die 
Gymnaſtaſten von der Schließung der Anſtalt keine 
Ahnung hatten, ſo meldeten ſich gleich zu Anfang 
ſämmtliche Primaner mit Ausnahme von 5 unter 
ca. 30 ab. 

— (Ein zäbes Leben) Dieſer Tage wurde 
den Mitgliedern der ärztlichen Geſellſchaft des County 
Allegheny, Pennſylvanien, ein Mann vorgeſtellt, deſ⸗ 
ſen Geſchichte wunderbar und geradezu unglaublich 
klingt, aber durch die Akten der Behörden von Ru⸗ 
mänten, ſowie der Hoſpitäler in Wien und London 
außer allem Zweifel geſtellt if. In Pittsburgh, 
Pennſplvanien, lebt zur Zeit der Pole Louis Lon⸗ 
denfi. Derſelbe erreichte am 15. Februar 1877 
ſeine Volljährigkeit und erhielt in Warſchau ſein 
päterlich«s Vermögen im Betrage von 10,000 Doll. 
ausgezahlt. Mit dieſer Summe gründete er ein 
Weingeſchäft und hatte Erfolg in allen ſeinen Un⸗ 
ternehmungen. Im Herbſt 1878 befand er fi mit 
einem Traneporte italteniſcher Weine auf der Reiſe 
in Rumänien; in einer Gebirgsſchlucht wurden er 
und feine ſechs Begleiter von Räubern überfallen 
und in der Weiſe ermordet, daß ihnen die Ban⸗ 
diten mit ihren kurzen Schwertern die Hälſe ab- 
Bei der Durchſuchung der Leichen fanden 


Um den vielen abenteuerlichen Gerüchten, welche die Wegelagerer an dem Körper des Londenkt eine 
über die Todesurſache von Hedwig Reicher-Kinder⸗ große Geldſumme vor und glaubten, an denſelden 


eine Spur von Leben zu entdecken. Sie erdroſſel⸗ 
ten ihn daher mit einem Stricke und hingen den 
vermeintlichen Todten an einem Baume auf. In 
dieſer Situation wurde Londenki 48 Stunden fpäter 
von einem Hirten entdeckt, der den Körper abſchnitt 
und auf den Boden legte. Der Strick, an dem 
dee Pole gehangen, befand ſich unmittelbar über 
der Schnittwunde; der Schnitt hatte die Luftröhre 
völlig getrennt und ſo batte Londenki, während er 
am Baume hing, athmen können. Sein Körper 
glich in Folge des ungeheuren Blutverluſtes einer 
Leiche, aber der Hirte entdeckte das Ausſtrömen von 
Luft aus der Luftröhre, dem bald ein ſchwacher 
Herzſchlag folgte Er ſchaffte den Verwundeten in 
ſeine Hütte und holte einen alten Dorfchirurgen her⸗ 
bei; dieſer wendete einfache, ihm bekannte Mittel 
an, ſchrieb aber gleichzeitig an das lliniſche In- 
ſtitut der Univerſität Wien und dieſes ordnete die 
Ueberführung des Londenki in das dortige Kranken- 
haus an. Profefjor Dr. Schrader nahm den Iran- 
ken und völlig ſprachloſen Mann in feine ſpezielle 
Behandlung; zwei Jahre hindurch mußte der Patient 
durch Bäder und Klyſtiere ernährt werden, bis ihm 
nach dieſer Zeit zunächſt flüſſige Nahrung durch die 
Speiſeröbre zugeführt und an die Kur der noch 
immer offenen Luftröhre gedacht werden konnte. Die 
letztere wurde dem berühmten Spezialiſten in Luft- 
röhren ⸗ und Kehlkopfkrankheiten Dr. Mackenzie in 
London übertragen und ver Patient zu dem Ende 
nach dieſer Stadt gebracht. Die Luftröhre hatte 
ſich da, wo ſie durch den Schnitt getrennt war, ſo 
zuſammengezogen, daß dieſelbe durch Einführung all⸗ 
mälig vergrößerter Röhren erweitert werden mußte, 
ehe an den Verſuch, die Wundflächen zu verbinden, 
gedacht werden konnte. Dies iſt geſchehen und Lon⸗ 
denkt begann wieder theils durch den Mund, theils 
durch die ſich nur ſehr langſam vereinigende Oeff⸗ 
nung in der Luftröhre zu athmen, erhielt auch die 
Fähigkeit, zu ſprechen, zurück, mußte aber, um dis 
bewerkſtelligen zu können, die äußere Oeffnung der 
Luftröhre mit dem Finger bedecken. Vor ſechs 
Wochen kam Londenki zu Verwandten nach Pitts⸗ 
burgh. Sein Zuſtand iſt derartig, daß die Aerzte 
eine völlige Heilung der Luftröhre erwarten; zur 
Zeit kann man noch die Schwingungen der Stimm⸗ 
bänder und vermiltelſt geeigneter Inſtrumente die 
innere Thätigkeit der Lungen reſpeltive die Umgebung 
der letzteren beobachten. 


— — 4 
Wollbericht. 

Stralſund, 13. Juni. Zu dem heute hier 
ſtattfindenden Wollmarkt beliefen ſich die Zufuhren auf 
ca. 2870 Zentner. Das im Vergleich zu früheren 
Jahren auffallend geringe Quantum hat darin ſei⸗ 
nen Grund, daß ſehr viele Wollen bereits im Haufe 
verkauſt ſind. Im vorigen Jahre, wo der unge⸗ 
wöhnlich frühe Eintritt des Frühlings frühzeitige 
Wäſche und Schur beſonders begünſtigt hatte und 
viele Verkäufe vor dem Markte abgeſchloſſen waren, 
kamen hier freilth nur 2588 Zentnur zu Markt z 
dagegen 1881 5400, 1880 4980, 1879 6000 
und 1878 4495 Zentner. ln 4 

Das Geſchäft verlief heute nur ſehr ſchleppend, 
well die Verkäufer über vorigjährige Preiſe halten 
und Käufer dieſe nicht anlegen wollen. Bis 
Mittag war der Markt geräumt, durch ſchnittlich zu 
3 —4 Mark höheren Preiſen als im vorigen Jahre, 
nämlich zu 160 — 170 M. Einzelne große und 
feine Poſten (Plüggentin, Saal, Reinkenhagen) 
wurden bis 173 M. bezahlt Die Steigerung des 
Pieiſes gegen voriges Jahr betrug für beſte Poſten 
3 Mark, fur geringere Poſten der beſſeren Wäſcht 
wegen 4 bis 5 Mark. Die Wäſche war im All⸗ 
gemeinen gut und burchſchsittlich beſſer als vori⸗ 
ges Jahr. Das Schurgewicht ſtellte ſich in Folge 
der reichlichen Futterernte ungefähr 5 Prozent gün- 
ſtiger. 5 N 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 13. Juni. Der Erzberzog und die 
Erzherzogin Karl Ludwig ſind heute Nachmittag aus 
Moskau zurückgekehrt und am Nordbahnhofe von dem 
Miniſter des Aeußern, Grafen Kalnoly, begrüßt 
worden. : 

Haag, 13. Juni. Bei den heutigen Kammer- 
wahlen find 13 Liberale und 20 Antiliberale wie⸗ 
dergewählt worden. Die Liberalen verloren zwei 
Sitze, Arnhem und Tiel, welche die orthodoren 
Proteſtanten gewannen. In Delft iſt Stichwahl 
erforderlich zwiſchen dem früheren liberalen Miniſter 
Modderman und dem Kandidaten der Katholiken, 
Berckel. u 
Paris, 13. Juni. Der hieſige amerlkaniſche 
Geſandte hat den Journalen eine Depeſche aus 
Waſhington mitgeth ilt, in welcher die Meldung der 
„Times“, daß die amerikaniſche Regierung amerila⸗ 
niſche Offiziere ermächtigen würde, in der chineſt⸗ 
ſchen Marine Dienſte zu nehmen, kategoriſch demen 
tirt wird. 

Paris, 13. Juni. Einer Meldung des 
„Temps“ zufolge hat Si Sliman, der Chef der 
Inſurgenten in Süd⸗Oran, dem Vertreter Frank⸗ 
reichs in Marokko, Ordéga, angezeigt, daß er ſeine 
Truppen entlaſſen habe und in Tanger angekommen 
ſei, um ſich Frankreich zu unterwerfen. Damit wäre 
die Ruhe in Süd⸗Algier vollkommen wiederher⸗ 
geſtellt. 

Der Marineminiſter wird den Transport⸗ 
dampfer „Saone“ mit optiſchem Telegraphen⸗ Ma⸗ 
terial und dem betreffenden Perſonal nach Tonkin 
ſchicken. 

Die „Liberté“ meldet, es ſelen zwei Abgeſandte 
des Königs Tüdüc in Saigun eingetroffen. Die ⸗ 
ſelben proteſtiren gegen die Vorgänge in Hanoi und 
beſtätigen, daß der König eine friedliche Löſung der 
Sch wierigkeiten wünſche. N 

Venedig, 13. Juni. 
Veneta, Cavalliere Oſto, iſt nach Veruntreuung von 
2 Millionen Lire flüchtig geworden. 
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Der Direktor der Banca 
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Der Sörhers Enkelkind. 


Kessel» Novelle vos More Dotiom 


31) 


(Schluß.) 


Dann aber ſich mir wieder zuwendend ſagte fie: 
„Herr Förſter, laſſen Sie mich wiſſen, weshalb 


„Weil ich längſt das Herzensgeheimniß meiner|fie ebenfalls nur einige Male in der Kirche ge- 
Kouſine entdeckt, die, nebenbei gejagt, Dich liebt und} jehen !“ 


bewundert —“ 
„Mich ?“ fragte leichterröthend Anna. 
„Ja, und weißt Du auch, weshalb?“ 
„Wie kann ich — —“ 


„Hoffentlich werdet Ihr Euch bei perſönlicher 
Bekanntſchaft immer beſſer gefallen,“ ſagte Graf 
Waldemar, „denn Konſtanze iſt mir eine ſehr liebe 
Kouſine, und wird auch Deinem Großvater ge- 


Weil Du dem Lieutenant von Bodenwald, fallen!“ 
Die Gräfin ſah ihre Enkelin an wie ich es ge- Deinem Vetter, jo ähnlich biſt, den fie liebt. Aber, 
than, und mochte ungefähr daſſelbe was ich denken. Großvater,“ wandte er ſich an den Förſter, „ich ins Schloß zurück, doch war im Wohnſaal, wo fie 


komme Dir zuvor —“ 
„Erzähle nun das Ende, mein Sohn, daß Du 


Ibre Enlelin bisher den Namen Herfeld und nicht eben jo gut weißt wie ich — —" 


ihren eigenen geführt“ 

Ich erählte ihr die Geſchichte Deiner Eltern, wie 
ich ſie Dir und Waldemar erzählt, und es entging 
mir nicht, daß die drei Damen mit der größten 
Aufmerkſamkeit zuhörten. Als ich meinen Bericht 
beendet, fügte ich hinzu: ! 

„Meine Enkelin ift bei ihrem Großvater und 
wird ſeinem Wunſch zufolge zunächſt auf Schloß 
Bodenwald bleiben, wohin auch meine Nichte und ich 
in den nächſten Tagen abreiſen werden!“ 


) 


Die Gräfin ſchwieg eine Weile, dann aber ſagte fie: I 


„Herr Förſter, laſſen Sie mir noch kurze Zeit 
zum Ueberlegen —“ 

„Es darf aber nicht zu lange damit währen, 
Frau Gräfin,“ antwortete ich, „denn wir wollen 
nicht erſt von hier aus ſchreiben, ſondern Anna mit 
unſerm Beſuch überraſchen!“ 

„Bis morgen werden Sie doch wohl warten 
können ?“ 

„Ja, bis morgen alſo!“ 

„Ich empfahl mich den Damen und ging zu 
Waldemar, mit dem ich noch wegen ſeiner Hol ungen 
zu ſprechen hatte, und theilte ihm meine Unterredung 
mit feiner Großmutter mit, und er — —“ 

„Er wußte daß nun Alles gut ſtand“, unter- 
brach lebbaft die Stimme des Genannten, „und 
daß Du, meine liebe, liebe Anna doch mit der 
Bewilligung meiner Großmutter die Meine werden 
würdeſt!“ und nach dieſen Worten nahm er ihren 
freien Arm, denn der andere ruhete in dem ihres 
Großvaters. 

„Woher aber konnteſt Du das willen, Walde- 
mar?“ fragte fie mit glücklichem Lächeln zu ibm 
aufblickend. 


„So laß mich es hören, Waldemar,“ ſagte Anna 
ſchnell und mit einem leichten Anflug von Unger: 
duld im Ton, und fröhlich lachend erwiderte Graf 
Steinhorſt: 

„Das klang ja wie in alter Zeit, Anna, wo der 


etwas blöde und ſchüchterne Waldemar ſo gern die 


Wünſche und Befehle ſeiner weit ſelbſtſtändigeren 
Gefährtin erfüllte!“ 

Auch Anna und der Förſter lachten und Letzterer 
ſagte: 

„Aber, Waldemar, Du wollteſt — —“ 
„Richtig, Großvater,“ entgegnete munter der 
junge Mann. Anna ſollte wiſſen, wie fie nun doch 
zur Gräfin Steinhorſt wird! — Meine Großmutter 
und Tante hatten lange Unterredungen, was mir 
nachher Konſtanze anvertraute, und das Ergebniß 
dieſer Unterredungen war wahrſcheinlich die Hoffnung, 
durch ſeine Enkelin den Landkammerrath von Boden- 
wald für eine Verbindung feines Neffen mit Kon- 
ſtanze von Stern günſtig zu ſtimmen. Meine Groß- 
mutter ließ mich wenigſtens am Abend in ihr Zimmer 
kommen und theilte mir mit, daß unter den ver- 
änderten Verhältniſſen ſie meinem Glücke nicht ent- 
gegen ſein wolle, und meine Verlobung mit Anna 
von Bodenwald zugebe, für welche Zuſtimmung ich 
ihr dankbar die Hand küßte, und früh am folgenden 
Morgen nach Vahrenwald ritt. Zwei Tage ſpäter 
waren wir unterwegs hierher — —“ 

„Und nun bin ich Deine Braut, Waldemar!“ 
ſagte voll Liebe zu ihm aufblickend Anna, und 
während er zärtlich feinen Arm um ſte ſchlang, 
fuhr ſie fort: „Es iſt ſeltſam, daß, ohne mich zu 
kennen, Konſtanze von Stern mir ihre Zuneigung 
zugewandt, die ich übrigens theile, wenngleich ich 


VBörſen⸗Bericht. 

Stettin, 13. Juni. Wetter leicht bewölkt. Temp. 
+ 15% R. Barom. 28“ 6“. Wind NW. 

Weizen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko gelb. u. 
weißer 180—193, geringer u. feuchter 162 —177, per 
Juni 193 bez., per Juni⸗Juli do., per Juli⸗Auguſt 194 
bez., per September⸗Oktober 197—198— 197,5 bez., per 
Oktober⸗November 197,5 bez. f 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inl. 138— 
144 bez., geringer mit Gernch 132—135, per Juni 145 bez., 
per Juni⸗Juli do., per Juli⸗Auguſt 145,5 B. u. G., per 
rr 148,5—149 bez. per Oktober⸗November 


Gerſte und., per 1000 Klgr. loko geringe 124—130, 
beſſere 131140. ö 12 
afer ſtill, per 1000 Klgr. loko pomm. 123—130. 


tember⸗Oktober 287 nom. 

Rüböl feſt, ver 100 Klgr. loko ohne Faß b. Kl. 71 B., 
per Juni 70,5 bez., per September⸗Oktober 60,5 B. 

Spiritus ſtill, per 10,000 Liter ohne Faß 57,4 
nom., per Juni 57,5 bez., 57,4 B. u. G., per Juni⸗Juli 
do., per Juli⸗Auguſt 57,6 bez., B. u. G., per Auguſt⸗ 
September 58 bez., B. u. G., per September⸗Oktober 55,4 do. 

Petroleum per 50 Rn loko 7,9—7,8 tr. bez. 

Landmarkt. Weizen 183—198, Roggen 138 — 
1850, Gerſte 124—132, Hafer 128—136, Erbſen 160 — 

170, Kartoffeln 63—69, Heu 2—2,5, Stroh 15—18. 


Credit-Verein zu Stettin. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 


Wegen des Verbandstages in Gartz a. d. Oder 
bleibt das Bureau Sonnabend Nachmittag ge⸗ 


geſchloſſen. 
Der Vorſtand. 


Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Alle 14 Tage 


eine Nummer. Preis viertel⸗ 
jährlich % 1,25. Jährlich er⸗ 
ſcheinen: 


24 Nummern mit Toiletten und 

Handarbeiten, enthaltend gegen 

2000 Abbildungen mit Beſchrei⸗ 

bung, welche das ganze Gebiet 

der Garderobe und Leibwäſche 

für Damen, Mädchen und Kna⸗ 

ben, wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ und 


Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in ihrem ganzen 5 


mfange. f 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 

Chiffren ꝛc. 5 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mern gratis und franko durch die Expedition Berlin W., 
Potsdamerſtraße 38. 


rn 5 in 
Stottern 
wird ſchnell und ſicher beſeitigt und eine gewandte Sprache 


erzielt. Jeder wird ſeinem Uebel entſprechend 


behandelt. Zahlung nach Heilung. Zahlreiche Zeugniſſe 

ann Privatperſonen 11 e ſtehen zur gefälligen 
inſichtnahme. Proſpeklt gratis. 

1 8. x F. Kreutzer, Roſtock i. M. 


Den erſten wirklich hochfeinen 


Matjeshering 
empfing und empfiehlt 
Paul Schild, 
Gieſebrechtſtraße 4, Ecke der Löweſtraße. 
NB. Aufträge nach außerhalb werden 
prompt und beſtens ausgeführt. 


interrübfen geſchäftslos, per 1000 Klgr. per Sep⸗ 


Förſter Kohring kehrte mit ſeinen Enkelkindern 


namentlich von Thusnelda mit großer Ungeduld er- 
wartet wurden, der Landkammerrath noch nicht 
erſchienen. Nach einer Weile ließ er Kohring zu 
fi bitten, und dieſer leiſtete ſogleich feiner Auffor⸗ 
derung Folge. Ste blieben lange beifammen, und 
Niemand wagte ihre Unterredung zu unterbrechen, 
wie Niemand je erfuhr, was ſie geſprochen. Als 
aber endlich Anna, voll Sorge um ihre beiden Groß⸗ 
väter leiſe das Zimmer betrat, in dem ſchon Däm⸗ 
merung herrſchte 


herabfloſſen. Einen Moment ſtand fie ſchweigend 
und tiefbewegt vor ihnen, dann neigte ſie ſich auf 
dieſe Hände hinab, berührte ſie mit ihren Lippen, 
küßte dann die Thränen von den Wangen ihrer 
Großväter, und ſagte nur ihnen vernehmbar: 

„So hat's kommen müſſen! Ihr ſeid ver⸗ 
ſöhnt ich habe meinen Namen wieder, und 
ſegnend ſehen meine Eltern vom Himmel auf uns 
herab!“ 

Der Landkammerrath faßte die Hand ſeines ehe— 
maligen Förſters noch feſter, und ſagte leiſe und 
mit tiefer Bewegung: 

„Haben Sie Dank, Kohring, daß Sie mir dieſen 
Engel erzogen! — Sie wird der Troſt, die Freude 
und der Stolz meiner letzten Tage ſeka!“ 


24 


Länger als ein Jahr iſt vergangen, und in Schloß 
Bodenwald bereitet man ſich zu einer Doppelhoch⸗ 
zeit vor. Das eine Brautpaar iſt des Schloßherrn 
noch ſchöner erblühete Enkelin und Waldemar Graf 
Steinhorſt, das zweite der Lieutenant von Boden- 
wald und Konſtanze von Stern. Der junge Ma- 
joratserbe hat ſeinen Abſchied nehmen münen, um 
ſich in die Bewirthſchaftung feiner Güter hineinzu- 
arbeiten, und hat auf Anna's Ver gendung der 


* 


f : 5 Blumen geſchmückt. 
ſah fie, daß beide Männer ſich Alt icht N wen 
die Hände gereicht, und Thränen über idre Wige a ar errichtet worden, und vor dieſem ſtand der 
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Landkammerrath feine Verlobung mit Konſtanze vor % 
Stern zugegeben, die ſeitdem verſchiedentlich auf . 


4 


Bodenwald geweſen, und ſich die Liebe des greifen 
Gutsherrn und feiner Enkelin erworben. 

Zu der Feier ſind bereits verſchiedene Gäſte an- 
gekommen; zuerſt die beiden jungen Maͤnner, deren 
Bräute in Bodenwald find, die Gräfin Steinhorſt, 
welche Anna, die einige Male in Vahrenwald ge- 
weſen, ſchon als Enlelin begrüßt; Frau von Stern, 
die Anna mit beſonderer Zuvorkommenheit behan- 
delt, denn ſie weiß, wie mächtig ſie für ihre Tochter 
gewirkt, Förſter Kohring, ſeine Nichte und Chriſtine, 
und Sophie Dorner und Thusnelda, welche ihre 
Ferienreiſe zur Hochzeit verſchoben. 

Der Feſttag war herangekommen, die Trauung 


ſollte in dem großen Saal des Schloſſes vollzogen 


werden, und dieſer iſt reichlich mt Grün und 


An der einen Seite war ein 


Geiſtliche des Dorfes, welcher die feierliche Hand- 
lung vollziehen ſollte, und im Kreiſe warten Die- 
jenigen, welche der feierlichen Handlung beiwohnen 
wollen, und voll Spannung nach der Thür blicken, 
durch die die Brautpaare erſcheinen müſſen. Endlich 
werden die Flügel geöffnet, mana hatte wohl ſelten 
zwei ſchönere Paare an den Altar treten ſehen, und 
der Landkammerrath tonnte ſich voll Genugthuung 
ſagen, daß kaum eine edlere Erſcheinung, als die 
ſeiner Enkelin, den bräutlichen Kranz und Schleier 
getragen. 

Die Trauung iſt vollzogen, und als Mann und 
Weib nehmen der Graf und die Gräfin Steinhorft, 
nehmen Herr und Frau von Bodenwald Aller Glüd- 


ae entgegen, tiefergriffen von der feierlichen 


ſo eden gethan. 


Handlung und dem wichtigen Lebensſchritt, den fie 


Dann folgte das Hochzeits mahl — die Abreiſe 
nach verſchiedenen Richtungen — Hraf Steis horſt 
will ſeine Gemahlin nach mehreren großen Städten 
führen, deren Genuſſe ihr noch ner und unbekannt 
find, Herr von Bodenwald dagegen I,’ jeinige nach 
Schleſten, um deren ihm noch unbe. nate Geſchwiſter 
zu beſuchen. 

Nach einigen Wochen kehrte das letztere Paar 
von der Hochzeits reiſe zurück, nach einigen Monaten 
das erſte, das ebenfalls fin zuerſt nach Boden wald 


Goslar am Harz. 


900 Fuß über der Nordſee, theils von Bergen umgeben, 
6 angenehmer Sommeraufenthalt — klimatiſcher Kurort. 
Kräuter⸗Kuranſtalt, Harzer Sauerbrunnen, Harzer Königsbrunnen. 
Rammelsberger Bergwerk. 
Hiſtoriſch denkwürdig, reich an Alterthümern: Kaiſerhaus, Rathhaus 2c. 
Gute Hotels, Penſionate, Dem gr und ohne Beköſtigung, Konzertgarten. 
e 


Schöne Promenaden. — Herr 


mgebung. — Fichtenwälder. 


ler nach dem nahegelegenen Okerthal, Harzburg ze. 


Bahnanf 


luß nach allen Richtungen durch 3 Bahnlinien. 


Nähere Auskunft und Proſpekte durch die 


Kommiſſion für den Fremdenverkehr, Bureau: Breiteſtraße Nr. 5, Goslar. 


ool- und Moorbad Greifswald. 


Vorzüglichſte Einrichtung für Moor⸗ und Soolbäder, Soolinhalatorium, Trinkhalle; — Verſandt des 
ſtark eiſenhaltigen Mineralmmoors; 3,3%, Soole, hochelegantes Badehaus, lange ſchattige Promenaden, Seebäder 
im Greifswalder Bodden. — Univerſität, berühmte mediziniſche Fakultät, ſämmtliche Spezialfächer der Medizin 
hervorragend vertreten. — Tägliche Verbindung mit Rügen, Ueberfahrt 2 Stunden. 


Auskunft und Proſpekte durch die Direktion. 3 2 0 2 
„ == Hannoversches Pferde-Rennen 1883. 
XVI. Grosse Verloosung 


von Pferden, Equipagen, 


N Looſe 


Silber⸗Einrichtungen 


u. ſ. w. u. ſ. w. 


Stück 8 Mk. 
f empfiehlt | 
a R General-Debit, 


Hannover. 


UBON MA R CH E. 


Firma Aristide Boucicant 
PARIS. Nouvenutes, PARIS. 
Billige und reelle Bedienung ist der beständige Grundsatz dei Firma „Au Bon Marché. 

Wir beehren uns die geschätzte, Damenwelt zu benachrichtigen, dass die Ausgabe unseres 
illustrirten Preiskourant's für die Sommersaison erschienen ist und wird derselbe auf Verlangen Jeder- 
mann portofrei zugesandt werden. 

Ebenso verschicken wir auf Wunsch gratis und portofrei jegliche Proben unserer 
neuesten Selden-, Wollen- und hedruekten Modestoffe etc, sowie auch die Albums, 
Beschreibungen und Abbildungen der von unserer Firma geschaffenen neuen Tolletten, Damen- 
hüte, fertigen Roben und Costüme, Mäntel und Ueberwürfe, Röcke, Unter- 
röcke und Morgenröcke, Anzüge für Knaben und Mädchen, fertige Weiss“ 
waaren und Leibwäsche, Sonnenschirme, Handschuhe, Cravatten, Blumen, 
Federn, Damenschuhe ete. 

Wir bringen in Erinnerung, dass die Errichtung unseres Speditions-Hauses in Köln a. Rh. 
uns gestattet, alle Bestellungen von 25 Francs aufwärts — mit Ausnahme der Möbel und Bettgeräthe — 
nach ganz Deutschland portofrei bis zum Bestimmungsort zu liefern. Nur der eigentliche 
Eingangszoll ist vom Empfänger zu tragen. 

Das Haus AU BON MARCHE hat für den Verkauf keine Filialen, Reisende, Agenten oder 


sonstige Vertreter, weder in Paris. noch in der Provinz oder im Auslande. 
— . — QQ 23 1ł? . — NUR m Lama Ba ER ů ar un 


No. 13,944, Au Bon Marche. 


| 
| 
F Fritsche & Co, 


Empfehle mein reichhaltiges Lager von ; 


geſanghüchern. 


Bollhagen, in Halbleder zu 2,50 Mk., 
in Ganzleder zu 3,00 Mk., 
in Ganzleder mit Gold⸗ 
preſſung zu 3,50 Mk., 
in Goldſchnitt und reich⸗ 
verziertem Lederband zu 
4 und 5 Mk., 7 
desgl. eleganteſte Luxus⸗ 
bände zu 6, 7 bis 10 Mk., 
in Sammet mit reichen 
Beſchlägen zu 6, 9, 10 u. 
11 Mk., 

in Halbleder zu 2 Mk., 

in Ganzleder mit Goldpreſſung 

zu 2,50 Mk., g 

in Goldſchnitt und reich ver⸗ 

ziertem Lederbande zu 3 Mk., 
elegantefte zu A—6 Mk., 

„ in Sammet von 7 Mk. an. 

Die Einprägung von Namen findet # 
auf Wunſch gratis ſtatt. ! 
Es find ſtets mindeſtens tau⸗ 
ſend Geſangbücher auf Lager, daher 

gröſtte Auswahl. 9 

Billigſte Bezugsquelle für Wieder⸗ 

verkäufer. ö 


R. Grassmann, 
9 Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3—4. 
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Porſt, 


10 
" 


" 


mn 


Mater in Ulm a. D., 
direkter Import ital. Produkte, liefert, lebende An⸗ 
kunft garantirend, franko halbgewachſene ital. Hühner 
und Hähne: 5 ; 
ER Dunkelfüßler das Stück 96 1,65, 
unte 2 
bunte Gelbfüßler 8 
reine bunte Gelbfüßler „ 
reine ſchwarze Lamotta, „ 
Hundertweiſe billiger. Preisverzeichniſſe 


7 * N 


" 


Dampfschiſſs - Expedition, 
Commission & Spedition, 


Kopenhagen, K. 


Kopenhagen. 


„Central-Hstel,“ 


früher Ritter's Hötel. 


In unmittelbarer Nähe des Bahnhofs, des weltberühmten | 


Tivoli und Dagmartheaters gelegen. Dieſes Hotel wurde 

vollſtändig renovirt und entſpricht nunmehr allen An⸗ 

forderungen. Reſtauration & la carte zu jeder Tages⸗ 

Aufmerkſamſte Bedienung, mäßige Preiſe, ohne 
Berechnung von Service. 

Der Hausknecht wird bei jedem Zuge auf dem 


zeit. 


Bahnhofe fein, um das Reiſegepäck in Empfang 8 * 


zu nehmen. 
Carl Ovistorſf. 
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vater zu begrüßen. 
Eine Veränderung, im Laufe des Jahres vor- 


bereitet, war unter eß ma dem Aufentbalt ver⸗ 
ſchievben'r in den Blättern genannter Perſonen 
vorgegangen. ; 


Jörſter Kohring batte ſeinen Abſchied genommen, 
um mit feiner Nichte, Chriſtine und auch Wolf 
nach Steinhorſt zu zleben, denn Anna konnte ſich 
nicht eniſchließen, ſich von ihnen, die ihr bieher im 
Leben ftrts nahe geweſen. zu trennen, und Graf 
Waldemar, der ſeinem jetzigen Großvater und ſei⸗ 
ner Tinte die kinklichſte Liebe kotgegen brachte, 


Ziehungs⸗Liſte 5 
zur 3. Klaſſe 168. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
vom 13. Juni. 

Gewinne unter 300 Mark. k 

Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 

den Gewinn von 155 Mark. 
(Ohne Garantie.) 

5 33 86 89 91 151 209 12 21 55 302 12 14 75 
543 84 90 94 95 612 707 823 26 56 927 37 

1064 130 (170) 35 49 66 348 58 524 51 600 78 
79 (170) 87 (240) 707 43 898 U 

2013 47 49 60 130 274 305 29 33 43 49 51 55 
60 93 432 75 587 92 673 762 825 36 71 
921 99 

3047 69 81 118 19 48 53 61 93 236 58 88 400 
24 75 503 35 627 48 83 724 33 (170) 809 
918 (200) 20 76 

4030 91 116 22 29 48 69 85 205 41 309 481 
85 511 13 35 50 95 603 816 939 55 

5002 37 61 65 138 65 72 236 (170) 338 79 419 
29 84 516 52 99 (170) 607 (170) 49 53 (170) 
895 (200) 912 45 48 52 83 

6009 (170) 36 39 125 37 220 69 371 419. 35 
74 566 68 629 88 96 717 81 903 29 82 * 

7011 24 87 96 209 302 50 55 80 96 459 77 522 
29 (170) 604 41 52 93 (170) 95 755 57 70 
913 (170) 86 97 

8012 22 82 111 51 318 32 502 628 795 803 

240) 42 75 99 958 

9130 207 36 (170) 63 64 99 313 45 70 423 43 
53 79 5a. 680 820 27 46 51 93 (170) 904 
35 54 a 

10060 71 109 79 89 238 (170) 39 44 75 88 97 
(170) 343 54 73 443 83 510 49 92 629 758 
60 826 66 931 43 

11063 134 208 40 362 (170) 85 88 414 31 69 
(170) 553 58 79 641 47 71 85 721 973 91 

12015 20 27 70 72 97 145 59 75 299 300 67 
466 84 562 692 724 77 822 36 968 86 

13004 239 372 90 404 530 31 62 781 818 
(200) 39 92 941 

14198 207 61 62 87 384 (170) 415 82 520 43 
655 88 90 (170) 732 808 55 922 48 57 

15014 41 78 129 63 95 99 254 310 25 29 (170) 
56 419 576 613 73 746 809 58 979 92 

16039 83 103 28 41 87 238 482 520 36 76 89 
603 50 74 91 94 (170) 738 85 (200) 903 44 

17022 181 85 222 28 89 312 85 97 490 (170) 
533 78 623 716 24 829 920 42 59 85 

18018 40 111 62 305 28 72 522 56 58 85 665 
67 70 85 98 (200) 709 61 802 94 929 64 85 

19027 (170) 173 (200) 95 249 99 (170) 476 514 
605 77 783 88 91 827 89 941 

20082 92 145 (240) 52 79 214 74 372 437 44 

72 513 30 (170) 35 (170) 42 48 662 67 721 
67 82 826 983 99 

21038 131 85 204 18 21 23 40 65 78 316 64 67 

408 30 84 508 (200) 617 73 79 91 749 97 
804 59 901 7 37 59 87 (200) 

22001 26 34 82 86 190 239 76 87 367 413 14 
31 34 85 92 550 51 65 96 611 29 755 71 819 
59 71 72 (170) 87 918 61 63 6 

23093 180 232 63 349 76 405 529 50 91 616 
28 789 95 873 (170) 968 (170) 

24048 103 36 41 69 252 (170) 95 352 537 68 
622 27 32 (170) 57 704 (170) 46 73 87 989 

25000 52 107 42 47 99 209 387 422 598 620 
79 80 887 946 67 

26003 16 18 46 66 98 103 25 36 (170) 68 221 
432 43 96 510 34 (170) 56 73 92 649 721 72 
812 902 15 (170) 57 

27122 263 306 10 40 (200) 81 436 637 53 84 
731 54 79 808 63 66 69 78 81 97 938 67 97 

28089 210 23 29 318 47 56 74 (170) 76 (170) 
4 — (170) 677 79 764 74 80 81 850 919 
1 98 


29066 87 161 224 63 91 359 73 469 529 68 
639 (240) 87 88 776 92 817 932 
30039 83 85 225 367 424 25 34 73 89 502 85 
618 54 56 93 812 21 23 54 920 
31050 122 71 200 45 67 37195 411 89 544 
73 93 638 44 57 775 865 996 
32018 (170) 48 74 79 129 45 95 (170) 211 (170) 
44 58 417 51 556 69 639 95 701 7 59 70 
812 66 918 24 36 97 
33010 41 66 116 37 41 200 21 86 322 (200) 
459 519 (170) 610 66 702 4 30 828 46 64 
34022 77 168 219 69 74 310 26 37 86 (170) 
93 98 494 500 82 612 40 71 711 13 58 989 
35009 19 426 92 505 68 654 57 729 95 813 
20 54 913 87 
36035 72 180 277 86 305 33 400 5 53 508 602 
31 98 728 44 64 77 937 47 
37092 170 381 417 44 529 73 694 (170) 702 
10 74 78 800 79 947 66 
38004 19 38 60 112 224 37 312 90 460 61 529 
608 63 84 91 712 876 78 969 78 80 
39049 91 187 291 321 31 72 92 437 55 (170) 
71 510 62 602 741 981 94 
40013 105 14 77 (170) 93 201 (240) 390 414 
(170) 35 40 513 64 610 87 39 62 69 728 833 
170) 37 (170) 47 991 
41050 138 49 52 (200) 67 412 36 502 6 61 66 
70 683 746 820 73 87 962 93 
42041 59 105 55 210 61 76 362 (170) 419 20 
65 502 65 (170) 617 717 79 884 910 
43020 76 120 67 206 32 314 510 49 630 83 888 
44066 146 51 90 231 38 84 305 15 77 423 29 
83 537 56 617 41 756 851 70 934 51 62 
45010 33 37 40 70 104 53 88 92 337 51 59 63 
65 442 65 519 (200) 606 17 18 20 46 87 97 
739 851 69 947 
46046 53 123 302 54 56 61 73 97 99 490 91 99 
555 606 11 64 94 719 25 34 52 80 (170) 83 
843 73 916 21 74 
52 570 79 


47137 44 58 61 244 332 403 4 29 
660 733 831 57 919 53 94 

48076 128 29 256 61 62 85 350 71 501 26 98 
638 70 724 26 85 (170) 90 850 920 60 

49059 83 113 29 47 67 213 40 (170) 318 (170) 
62 447893 583 604 51 (170) 62 72 719 41 
4 69 82 801 18 

214 333 (170) 50 90 481 89 

92 504 32 (240) 65 608 12 37 707 57 820 


75 86 7 
51004 20 67 (200) 149 63 71 79 94 282 505 63 
85 86 (170) 600 56 91 721 52 54 64 (170) 
96 800 903 47 


Fuegab, denn Anna ſehnte ſich, ihren kranken Groß; ſtimmte mit dieſem Wunſch, alf du ſie eingingen. 


überein. 

Die alte Gräfin Steinhorſt batte nach eigener 
Wahl ihren dauernden Aufenthalt in Schönau ge⸗ 
nomwen, und zwar mit ihrer Tochter, Frau von 
Stern, welche nach der Verheirathung ihrer Tochter 
Konſtanze das Gut in Schleſien ihrem Sohn über⸗ 
geben. 

Der Landkammerratd, welcher feine geliebte En⸗ 
kelin nur zu gerne is feiner unmittelbaren Nähe ge- 
babt und bis an ſein Lrbeneende behalten, mußte 
dieſem Wunſche, jo ſchmerzlich es ihm auch war, 
entſagen und ih damit begnügen, fle in idm un» 


52083 84 144 297 
78 86 931 48 
53022 (170) 32 75 108 17 
717 71 807 23 44 966 
54031 55 57 188 98 203 21 79 88 321 30 67 94 

437 562 642 87 720 805 21 44 

55166 211 19 26 30 439 42 92 631 33 (170) 
87 793 962 84 

56072 138 57 213 320 21 404 (170) 71 84 96 
515 32 603 (200) 42 75 90 714 66 868 73 970 

57136 224 69 364 92 419 43 (170) 551 611 
75 722 814 41 54 68 74 87 (200) 93 (170) 921 

58168 88 (170) 276 (240) 316 18 64 435 56 
(170) 59 511 58 60 (170) 77 638 59 82 856 971 

59010 65 149 275 363 95 466 90 550 (200) 
624 25 761 91 848 (170) 56 59 87 919 77 

60008 195 252 68 72 323 31 40 55 92 480 88 
519 20 34 81 635 92 710 79 835 94 

61039 48 69 82 110 231 301 420 23 (200) 46 
49 99 575 662 66 74 723 94 801 10 51 70 
85 87 (200) 90 949 63 68 

62048 (240) 68 126 206 336 37 58 96 432 70 
516 76 77 627 83 802 901 11 24 36 

63008 12025 30 41 233 73 84 334 52 53 408 
12 14 21 82 546 (200) 52 83 722 44 48 837 
42 976 

64003 68 97 159 212 38 45 316 19 76 87 406 
64 (240) 508 21 (170) 29 37 73 99 836 48 74 
913 76 

65012 33 66 79 119 44 266 72 301 521 89 627 
36 51 716 (200) 31 35 37 97 (200) 824 964 

66009 125 97 218 85 430 74 633 38 731 58 
834 53 91 913 (170) 

67008 127 33 37 98 324 68 81 410 49 93 98 
511 79 605 (200) 17 707 40 67 804 95 915 
64 69 (170) 93 

68050 51 53 101 8 27 34 93 226 41 42 43 73 83 
349 53 74 436 79 550 650 58 (170) 81 (240) 
743 51 69 89 881 935 72 (240) 

69026 101 (170) 4 11 21 83 87 277 90 (170) 
361 66 84 95 515 644 54 821 (170) 43 54 
(170) 92 

70024 109 12 76 215 60 311 38 50 84 567 619 
24 33 790 91 840 56 90 

71011 23 49 82 87 97 110 (200) 46 204 26 81 
311 69 83 409 12 75 
892 996 

72024 113 67 74 217 343 454 97 545 655 714 

73089 94 162 88 234 48 58 304 84 88 (170 
431 571 85 (170) 618 (170) 713 32 83 (200 
98 866 929 71 

74034 35 51 64 74 80 85 162 264 364 84 90 
596 645 70 87 90 98 738 87 93 890 930 (170) 

75016 77 101 72 84 96 263 72 84 85 300 831 
556 75 702 61 70 75 831 38 41 55 900 61 

76089 93 121 61 301 35 50 56 86 475 530 39 
49 90 659 751 53 895 921 55 

77169 210 20 40 61 328 42 485 (170) 538 57 
90 676 728 (200) 61 67 828 47 59 925 42 
61 84 97 

78002 40 44 111 16 245 61 338 47 83 421 556 
65 75 666 77 79 721 64 887 908 27 80 

79022 123 79 357 79 402 572 80 97 621 72 
721 (170) 33 98 845 (170) 67 76 (170) 911 71 

80035 39 138 40 46 248 74 847 89 90 443 508 
645 733 890 967 92 

81006 36 87 (170) 97 287 366 477 86 503 48 
89 (170) 96 700 37 66 944 77 

82053 120 70 82 221 23 55 308 29 66 67 504 


47 93 706 933 
83048 (170) 57 106 28 218 24 59 83 346 417 
635 48 (170) 700 61 74 97 839 


62 506 75 
924 64 86 

84113 18 84 327 46 85 401 10 26 535 83 (170) 
88 2 702 (200) 42 67 74 837 39 44 89 90 
99 972 - 

85008 30 68 173 92 295 336 (170) 52 400 15 
32 48 544 623 63 762 940 53 

86045 189 223 85 309 47 (170) 404 20 59 520 
71 622 (200) 60 853 73 

87010 (200) 13 19 75 113 49 67 269 73 313 31 
62 80 403 43 47 (170) 547 65 638 64 735 
933 36 54 89 

88032 89 142 61 213 32 48 371 73 74 86 445 
67 74 627 91 99 738 72 822 96 929 

89067 100 238 313 52 433 69 (170) 93 506 
1 600 3 29 66 96 718 35 48 74 910 40 42 93 

90016 77 128 71 89 260 322 66 87 442 506 
(170) 49 704 11 43 82 810 88 

91054 61 71 108 248 53 45 93 664 700 45 93 
883 88 918 42 63 N 

92055 63 126 34 55 84 266 83 389 96 97 421 
23 (170) 590 (170) 602 16 70 743 58 840 48 
69 904 20 78 

93002 5 70 90 169 331 39 (170) 77 437 51 93 
634 37 (170) 41 65 88 94 99 700 844 62 

94087 88 150 93 223 69 87 354 518 642 49 
819 45 47 94 990 


Größtes 


Uhren und Ketten⸗Lager 
S)@tio Weile,g) 


Uhrmacher, 


Langebrückſtr. u, Bollwerf:Ecke, 
empfiehlt und verſendet die billigſten Taſchenuhren hier 
am Platze, abgezogen und regulirt, unter dreijähriger, 
reeller Garantie. 

Silberne Cylinderuhren von 15, 18, 21, 24, 27 * 


305 507 64 645 78 83 730 
262 81 424 590 684 


Silberne Damenuhren von 18, 21, 24, 27, 30 % 
Silberne Remontoiruhren von 24, 27, 30, 40, 50 % 
Goldene Damenuhren von 27, 30, 40, 50—100 % 
Gold. Damen⸗Nemontoiruhren v. 36, 40, 50 —200 % 
Gold. Herren⸗Remontoiruhren v. 60, 90, 150 —300 % 
Lager echt franzöſiſcher Talmigold⸗Ketten für Damen von 
4 4%, für Herren von 2 . an, in Silber von 4 4, 
in Nickel von 1,50 %, vergoldet von 1 an. Goldene 
Medaillons von 6 A, Siegelringe von 5 , Krenze 
von 4 , Schlüſſel von 3 , an, 
Alte Uhren u. Goldſachen werden in Zahlung genonumen. 


Fabrik von Binde- (Ernte-) Handſchuhen 
und Hoſenträgern en gros. 


Muſter gegen Nachnahme. 
O. Töbs, Schivelbein. 


535 74 96 730 74 79 inel. Reichsſtempelſteuer. 


erer 


lich zu ſehen und zu wiſſen, die ihm bas Ver- res Vaters ein anders Bild, das einer jungen und 
ſprechen gegeben, oft, ſehr oft in Bodenwald, ibrer lieblichen Frau, und unter dieſem ſtand der Name 
erſten Heimath, Einkehr dalten zu wollen, ein Ver⸗ „Anna von Bodenwald, geb. Kohring.“ 


ſprechen, dem ſich auch ihr Gatte anſchloeß. Thus⸗ 
nelda und Sophie Dorner hatten daſelbſt jetzt ihren 
dauernden Aufenthalt genommen nachdem die Aerzte 
erklärt, daß in dem geistigen Zuſtande der Erſteren 
nie eine Veränderung eintreten würde. 

Als ein ſehr erwünſchtes Geſchenk hatten der 
Graf und die Gräfin Steinhorſt dem Landkammer⸗ 
tath ihre Porträts von der Hochzeitereiſe mitge⸗ 
bracht, welche genau zie Größe und die koſtbaren 


Rahmen der Familienbilder hatten, und ols beide 
erteſchbarer Entfernung als Gräfin Steinhorſt glück- ihren Platz erhielten, bemerkte Anna neben dem w. 


Bekanntmachung. 


Zum öffentlichen Verkauf der im Königlichen Forſtreviere Valſter eingeſchlagenen 


u- und Brennhühzer 


ſtehen, von jedes Mal 10 Uhr Vormittags ab, im Gaſthofe des Herrn Dummer 


in Callies folgende Termin an: 


2. Juli, 2. Auguſt und 3. September er. 


Balſter, den 7. Juni 1883. 


Der Oberförſter 


Goldmann. 


rr 


Zunächſt dieſem folgte das Bild ihrer einzig 
Tochtir, bezeichnet als „Anna Thusnelda Grü 
von Steinhorſt, geb. von Bodenwald.“ Die Reihe 
aber ſchloß das Porträt des Grafea Waldemar von 
Steinhorſt, und auf dieſe Familienbilder, die letzten 
feiner Kinder und Kinzeslinter, blickte der greife | 
Gutsherr mit beſonderer Liebe und beſonderem 
Stolz. — 


Ende. 


Gewinuplan der Badener Klaſſen⸗Lotterie. 


Konzeſſionirt durch landes herrl. Geuehmigune für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten. 


J. Ziehung am 5. Juli 1883. 3. Ziehung am 11. Sept. 1883. | 5. Ziehung vom 20. bis 27. Novbr. 1 
8 des Looſes 2 % 10 ] Preis des Looſes 2 % 10 reis des Er 2 A 10 & incl, 
_ mel. Reichsſtempelſteuer. [ , imel. Reichsſtempelſtener Reihöftempeljtener, 
Al A > 2 SA 
1 Gewinn i. Werthe v. 10000 1 Gewinn i. Werthe v. 12000 | Gewinne im Werthe von Ak 
le 8 00 1 à 60000 60000 
2 120% . 100 1 à 30000 30000 
EN 10 »| 1 à 12000 12000 
1 3 500| 2 Gewinne a 500 1000 1 & 6000 6000 
3 Gewinne à 300 900 3 = 350 1050 1 & 5000 5000 
5 = 200 1000 5 2 250 1250 
1 8 100 1500 33 x 17 75 1 1 à 4000 4000 
* * f7 5 I) ‘ 
40 F 40 1600] 20 52 100 2000 1 a 3000 3000 
40 m Wehe e ee 2000 
ew. i. Geſammtw. v. A 4. 
450 Gewinne a 10 4500] 703 Gew. . Geſanmtto. v. 13250 1 4 2000 2000 
1000 Oed. Oda b. 0000 600 Gewinne d 10 6000 1 4 1800 1800 
2. Ziehung am 9. Aug. 1883. | 1500 Gew. i. Geſammtw. v. 60000 1 à 1500 1500 
Preis des Looſes 2 A 100 —ñĩx7. —— 1 à 1200 
4. Ziehung am 9. Oktbr. 1883. 
Preis des Looſes 2 4 10 5 2 & 1000 
1 Gewinn i. Werthe v. 10000 | _ mel. Reichsſtempelſtener 3 à 900 
1 4 4000 Ab 4 800 
1 3000| 1 Gain i. Wehe v. 15000 | 4 à 
JFFFF*F ECK 
1 : 1000| 1 : 1800 8 à 600 
1 7 700 1 5 1200 12 à 500 
2 Gewinne à 500 1000 2 Gewinne à 1000 2000 16 à 400 
3 2 300 900 3 — 800 2400 20 à 350 
5 2 200 1000 4 = 600 2400 30 à 300 
7 3 150 1050 1 2 500 3500 45 à 250 
15 5 100 15001 11 4 300 3300 60 à 200 
30 in 80 2400] 15 5 200 3000 | 80 à 150 
50 R 50 25005 30 > 100 3000 | 100 & 100 
100 7 40 4000] 60 + 80 4800 150 à 50 
150 = 30 42500 100 3 5 5000 250 à 30 7500 
331 Gew. i. Geſammtw. v. 5950] 413 Gew. i. Geſammtw. v. 7100 402 Gewinne im Geſammtwerthe v. 7450 
300 Gewinne & 10 3000} 350 Gewinne & 10 % 8500 3800 Gewinne im Werthe v. d 10 38000 


1000 Gew. 1. Gejammtio. p. 50000 ! 1500 Gew. i. Gejammtio, v. 70000 


5000 Gewinne i. Geſammtw. v. , 280000 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 2 Mk. 


10 Pf. zur 1. Klaſſe, ſowie zum Preiſe 


nimmt entgegen die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 
DRESDEN. 


GRAND UNION HOTEL, 


unmittelbar am böhmischen Bahnhofe, der Central-Station der Züge nach Berlin, Chemnitz, Wien, Breslau, 


Leipzig und München, prachtvoll gelegen, empfiehlt 


Bedienung. 120 Zimmer und Salons von 2 Mark an. 
Hydraulischer Personenaufzug. Telephon. 
Gänzlich renovirt und bedeutend vergrössert. 
NB. Man verlange Billets nach Dresden- Altstadt. Keine Droschke nöthig. 
Nur Front- und Gaslenzimmer. mi 
Hochachtungsvoll 


Badener 
Klaſſen⸗ 
Lotterie. 


1 Hauptgewinn i. Werthe v. 60000 M. 
1 do. „ „ „30000 „ 
1 do. ” " n 15000 ” 
2 do. & 12000 M. „ „ „124000, 
2 do. à 10000 „ „ „ „20000, 
1 do. 8 5 „ 9000 
1 do. n „ 3 3900957 
2 do. 4500 „ „ » RIO, 
3 do. à 4000 „ „ 5 „12000. 
2 do. à 8000 „ „ „ „60.007 
3 do. à 2500 „ „ 5 5 7590907 
3 do. 2000 „ „ hr 6000. 
3 do. à 1800 „ „ 5 „ 5400, 
3 do. u 1500 „ „ 5 „ 4500, 
4 do. à 1200 „ „ 5 „ 4800 
6 do. à 1000 „ „ 55 51 8009.2 
Ferner 9962 Gewinne im Werthe von je 900—10 M., 


zuſammen 10,000 Gewinne im Geſammtwerthe von 


einer halben Million Mark. 


Biegung 1. Klaſſe 5. Juli er. 
Originallooſe à 2 Mark 10 Pf., 
. für alle 5 Klaſſen 10,50 M. 
offerirt das mit dem General⸗Debit für hier be⸗ 
traute Bankgeſchäft 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 
Leder⸗ Handlung. 


Beſtes Ober⸗ und Unterleder verkauft am billigſten 
Aug. Gaster, gr. Wollweberſtr. 35. 


von 10 Mk. 50 Pf. für alle 5 Klaſſen 


sich dureh seine reellen Preise und aufmerksame 


F 

ie 

Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik 
C. Mentzel & Co., 


Torgelow i. Pomm.,Eiſenbahnſtation Jatznick, 


liefert zu enorm billigen Preiſen ſehr ſauberen 


Guß für Maſchinenbauer, 


fabricirt aus beſtem ſchottiſchen und engliſchen Roheiſen. 


Die Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 
von 
C. Mentzel & Co., 


Torgelow i. Pomm., Eiſenbahuſtation Jatznick, 
liefert in kurzer Zeit 


rohe und vergoldete Grabkreuze 


zu ſehr billigen Preiſen. 


Nur 5 Mark! 


300 Dtzd. Teppiche in reizendſten türkiſchen, ſchott. 
und buntfarbigen Muſtern, 2 Meter lang, 1¼ Meter 
breit, müſſen ſchleunigſt geräumt werden und koſten pro 
Stück nur noch 5 Mark gegen Einſendung oder Nach⸗ 
nahme. Bettvorlagen dazu paſſend Paar 3 Mark. 

Adolf Sommerfeld, Dresden. 

Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 

Ein ſeminariſtiſch geb Lehrer ſucht zum 1. Juli eine 
Hauslehrerſtelle. Am liebſten ſolche Stelle, 
Amts ſekr. Beſchäftigung findet. 

Offerten unter L. M. 86 Coſerow, Inſel Uſedom. 

Ein Junger Kaufmann, 26 Jahre alt, der einf. u. 
dopp. Buchführung mächtig, in allen Comtoirarbeiten er⸗ 
fahren und im Beſitz ſehr guter Kenntniſſe der engl. und 
franzöſ. Sprache, wünſcht ſich zu verändern. 

Gef. Offerten unter E. B. 26 an die Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


wo er als 


am »ae 


KX 


— — 


